
dingt vermeiden. Jede chulklasse 1vst Der machte 1n Jüngster Vergangenheit
nkre! ihner Lage ZU sehen. eine nicht bersehbare Entwicklung durch.
Linz Sylvester Birngruber Das Suchen nach größerer Lebensnähe

dabei Manı sten der theol. nhalte
(Hg.), Religionspäd- Um Hinübergleiten auf ‚interessante  ‚x«

ggogisches Praktikum. (VI Diester- Bereiche zu vermeiden, scheint eine £e5s51N-
WEBRB, Frankfurt/M./Kösel, München 1976. ZUN auf pezifischen Inhalte des
©  rt. DM 185.—., notwendig und wird auch von elen Reli-

gionslehrern bereits wieder verlangt. VFE„Das religionspädagogische Praktikum wWwWen- wollen mit ihrer Veröffentlichung helfenddet S1; an Lehrer, Erzieher, Pfarrer, Studen-
die ein Interesse daran inre und klärend diese Diskussion eingreifen.t| eIl, Theol Inhaite und eine entsprechende dak-pädagogische und religionspädagogische Pra-

X15 reflektieren, Handlungsmöglich- B- Vermittlung (das „Was” und das
keiten gewinnen bzw. auszuprobieren unı „Wie“‘) Sin!  CL dabei gleicher Weise zZzu be-
en für ihre Arbeit zZ1 erlangen” ( Vor- rücksichtigen. Bedingt durch die Unzufrieden-
wort) Die Einzelthemen, die ehandelt heit mit der heutigen Situation, gibt ja
werden, sind Themenkreisen bereits wieder Versuche, VOr lem Be-
gefaßt Vorbereitungsarbeit Planung des deutung der Inhalte zu unterstreichen und
Unterrichts: Unterrichtsgstaltung Aktions- die Art der Vermittlung als untergeordnet
formen; T!  er Unterricht Gemeinde- betrachten.

Der Teil ist umfangreichsten (34—107)  Farbeit; Überprüfung der Unterrichtspraxis;
Elternarbeit. verschiedene Autoren haben Viertreber einzelner theol achdisziplinen le-
die einzelnen Themen bearbeitet. S hier unverzichtbaren Inhalte Ahres

Faches dar. Es handelt sich dabei Um durch-Nicht alles wird jeden Leser gleicher
Weise betreffen und ansprechen. Dies liegt WCBS gelungene Überblicke und brauchbare
schon in der Verschiedenheit und Vielfalt der Zusammenfassungen. Im T: werden Ü

Anregungen, die in den einzelnen Beiträgen den Vt die Rücksichten aufgezeigt, nach de-
enthalten sind. VWer alles getreulich Ver- Inhalte des RU ausgewählt werden müß-
wirklichen wollte, önnte sich vVon einer ten, wobei die schwierige Frage eiIner richti-
UÜberfülle erdrück; fühlen. dem gen Verbindung VvVoon „fachwissenschaftlicher
‚esper nicht erspart, ZUu überlegen, ob, Repräsentanz  68 und „Lebensrelevanz“ auf-
wel M  d und auf wel Weise Pr das gegriffen wird. Im chlußteil geht u eine

didaktische Konkretion. Mit Struk-Gelesene ın seine Praxis übersetzen kann., turgittern werden eINz:!  s  elne MöglichkeitenEs werden dem Praktiker eine fertigen beispielhaft aufgezeigt.tundenbikter dargeboten, jedoch
angeregt, SseIne eigene Tätigkeit nach VOeTI- Den VE ist Z danken, daß e die den
chiedenen Gesichtspunkten überdenken. ]  Mn  zl entscheidende Frage nach nha
ÖOb er sich H  ber Verwendung V aufgegriffen haben Man hat jedoch den Ein-
plänen, über Führungsstile, >r  ber kommuni- daß es sich noch um ein frühes Gta-
kative Methoden chlichen Unterricht, dium der Diskussion handelt. Es ist gewiß
über Effektivitätskontrolle 1 oder über faszinierend, Tod, Arbeit, errschaft, Spiel
Zusammenarbeit m11 Eltern informieren will, und ebe als Grundriß enschlicher Existenz

wird jeweils auf einızgen Geiten 11527711 - zu sehen, aber 5 wirkt dann doch wieder
twas gepreßt, AT man eın Strukturgittermengefaßt finden, Wdad Z dieser TrTage der-
daraus macht, in dem die Inhalte deszeıt überlegt wird. Die theoretischen Dar-

legungen sind praxisbezogen; manches Platz en S0 ] fragt sich auch, ob
einfach und celbstverständlich Wer sich nicht der Sache gedient H  wäre, die Spra-
BENAUCT über eine Einzelfrage informieren che eiwas verständlicher und weniger kompl}:-
will, findet jeweils am Schluß der einzelnen ziert ware  ‚OR gerade für Religionspädagogen

entsprechende Literaturangaben. eine Voraussetzung Cür ihre Tätigkeit. Der
Es handelt sich weniger um e1n Buch, das Praktiker, der dieses Buch ZUC and nimmt,
vVon bis Z rchzulesen ist scheint eher tut zutf daran, zu beherzigen, wWwas einleitend
geraten, daß sich der Leser die Themen her- ist darf wohl „Handlungsorientie-
ausgreift, die 1 Augenblick für seine Tätig- also Theorie für die S  Pra:  XS  SE  7 ber

nicht „Handlungsanweisung der Praxis”keit von Bedeutung eind S0 kann diese Ver-
erwarten (11)öffentlichung als kleines Nachschlagewerk für
Linzden Praktiker angesehen werden, der bemüht 05Se Janda

est, ceine Unterrichtspraxis immer wieder zu
verbessern, ohne Gelegenheit zu aben, 65 =- EXELER DO (Hg.), Umstrittenes Lehr-
führlichere Werke - studieren. fach Religion. Patmos, Düsseldorf 1976

Kart., DM 12.80.
BIEMER GÜNTER ALBERT, eibt csehr verschiedene Auffassungen überTheologie 177 Religionsunterricht, Zur Be- Ziele, Inhalte und ethoden des Lehrfachesgründung der Inhalte des Religionsunberrich- Religion. D ath Akademie Bayern hat
tes au der Theologie. Kösel, Mün- VOT einiger Zeit verschiedene Intenessengrup-chen 1976 D  y} 15.,80. zusammengeladen, die vVon ihrer Warte
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dingt zu vermeiden. Jede Schulklasse ist 
konkret in ihrer Lage zu sehen. 
Linz Sylvester Birngruber 

ZILESSEN DIETRICH (Hg.), Religionspäd­
agogisches Praktikum. (VI u. 224.) Diester­
weg, Frankfurt/MJKösel, München 1976. 
Kart. DM 18.-. 
,,Das rel.igionspädagogische Praktikum wen­
det sich an Lehrer, Erzi-eher, Pfarrer, Studen­
ten, die ein Interesse daran haben, ihre 
pädagogische und religionspädagogische Pra­
xi-s zu reflektieren, neue Handlungsmöglich­
keiten zu gewinnen bzw. auszuprobieren und 
Hilfen für ihre Arbeit zu erlangen" (Vor­
wort). Die 37 Einzelthemen, die behandelt 
werden, sind in S Themenkreisen zusammen­
gefaßt: Vorbereitungsarbeit - Planung des 
Unterrichts; Unterrichtsgstaltung - Aktions­
formen; kirchlicher Unterricht - Gemeiinde­
arbeit; Oberprüfung der UnteJ:rich.tspra,ciis; 
Elternarbeit. 19 verschiledene Autoren haben 
die einzelnen Themen bearbeitet. 
Nicht alles wird jeden Leser iin gleicher 
Weise betreffen und ansprechen. Diles liegt 
schon in der Verschiedenheit und Vielfalt der 
Anregungen, die in den einzelnen Beiträgen 
enthalten sind. Wer alles getreulich ver­
wirklichen wollte, könnte sich von eimer 
überfülle ,erdrückt fühlen. Es bleibt dem 
Leser nicht erspart, zu überlegen, ob, in 
welchem Maß und auf welche Weise er das 
Gelesene in seine rp Praxis übersetzen kann. 
Es werden dem Praktik-er keine fertigen 
Stundenbilder dargeboten, er wiTd jedoch 
angeregt, seine eigene Tätigkeit nach ver­
schiedenen Gesichtspunkten zu überdenken. 
Ob er sich über die Verwendung von Lehr­
plänen, über Führungsstile, über kommuni­
kative Methoden im kirchli-chen Unterricht, 
über Effektivitätskontrolle im RU oder über 
Zusammenarbeit mit Eltern informieren wiill, 
er wird jeweils auf einigen Seiten zusam­
mengefaßt finden, was zu dieser Frage der­
zeit überlegt wird. Die theoretischen Dar­
legungen sind praxisbezogen; manches mutet 
einfach und selbstverständlich an. Wer sich 
genauer über eine Einzelfrage informieren 
will, findet jeweils am Schluß der einzelnen 
Themen entsprechende Literaturangaben. 
Es handelt sich weniger um ein Buch, das 
von Abis Z durchzutesen riist; es schei:nt eher 
geraten, daß sich der Leser die Themen her­
ausgreift, di1e im Augenblick für seine Tätig­
keit von Bedeutung sind. So kann diese Ver­
öffientlichung als kleines Nachschlagewerk für 
den Praktiker angesehen werden, der bemüht 
iist, seine Unterrichtspra,ois immer wieder zu 
verbessern, ohne Gelegenheit zu haben, aus­
filhrHchere Werke zu studieren. 

BIEMER GONTER / BIESINGER ALBERT, 
Theologie im Religionsunterricht. Zur Be­
gründung der Inhalte des Religionsunterrich­
tes aus der Theologie. (131.) Kösel, Mün­
chen 1976. Kart. DM 15.80. 
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Der RU machte :in jüngster Vergangenheit 
eine nicht übersehbare Entwicklung durch. 
Das Suchen nach größerer Lebensnähe gitng 
dabei manchmal zu Lasten der theol. Inhalte. 
Um ein Hinübergleiten auf ,,intere&sante" 
Bereiche zu vermeiden, scheint eine Besin­
nung auf die spezifischen Inhalte des RU 
notwendig und wird auch von vielen Reli­
gionslehrern berei-ts wieder verlangt. Vf. 
wollen mit ihrer Veröffentlichung helfend 
und klärend in diese Diskussion eingreifen. 
Theol. Inhalte und eine entsprechende didak­
tische Vermittlung (das „Was" und das 
,, Wi:e'') sind dabei in gleicher Weise zu be­
rücksichtigen. Bedingt durch die Unzufrieden­
heit mit der heutigen Situation, gibt es ja 
bereits wieder Versuche, vor allem diie Be­
deutung der Inhalte zu unterstreichen und 
die Art der Vermittlung als untergieordnet 
zu betrachten. 
Der 2. Teil ist am umfangreichsten (34-107); 
Viertreber einzelner theol. FachcUsziplmen le­
gen hiier die unverzichtbaren Inhalte iihres 
Faches dar. Es handelt sich dabei um durch­
wegs gelungen,e überblicke und brauchbare 
Zusammenfassungen. Im 1. T,eil werden von 
den Vf. die Rücksichten aufgezeigt, nach de­
nen Inhalte des RU ausgewählt werden müß­
ten, wobei die schwi:ecige Fragie einer r-ichti­
gen Verbindung von „fachwissenschaftlicher 
Repräsentanz" und „Lebensrelevanz" auf­
gegriffen wird. Im Schlußteil geht es um eine 
didaktische Konkretion. Mit Hilfe von Struk­
turgittern werden einzelne Möglichkeiiten 
beilspilelhaft auf gezei,gt. 
Den Vf. ist zu danken, daß sie di-e für den 
RU so entscheidende Frage nach Inhalten 
aufgegriffen haben. Man hat jedoch den Ein­
druck, daß es sich noch um ein frühes Sta­
dium der Diiskussion handelt. Es ist gewiß 
faszinierend, Tod, Arbeit, Herrschaft, Spiel 
und Liebe als Grundriß menschlicher Existenz 
zu sehen, aber es wirkt dann doch wieder 
etwas gepreßt, wenn man ein Strukturgitter 
daraus macht, in dem die Inhalte des RU 
Platz finden sollen. Es fragt sich auch, ob 
nicht der Sache gedient wäre, wenn die Spra­
che etwas verständlicher und weniger kompJ,:­
ziert wäre - gerade für Religionspädagogen 
eine Voraussetzung für ihre TäbigkeH. Der 
Praktikier, der dieses Buch zur Hand nimmt, 
tut gut daran, zu beherzi:gien, was einleitend 
gesagt ist: er darf wohl „Handlungsorllentie­
rung, also Theorie für di!e Praxis", aber 
nicht „Handlungsanweisung in der Praxis" 
erwarten (11). 
Linz Josef ]anda 

EXELER ADOLF (Hg.), Umstrittenes Lehr­
fach Religion. (117.) Patmos, Düsseldorf 1976. 
Kart. DM 12.80. 
Es gibt sehr verschiedene Auffassungen über 
Ziele, Inhalte und Methoden des Lehrfaches 
Religion. Die Kath. Akademie in Bayern hat 
vor einiger Zeit verschiedene Interiessengrup­
pen zusammengeladen, die von ihrer Warte 
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5 Stellung nahmen S Exeler hat dann wieder nach der Theologie. In den
ese Reterate veröffentlicht und selbst dazu letzten Jahrzehnten hat geradezu eine Flut

Beitrag ge! Dikow von Parolen, und leider auch Slogans, das
das Thema „Die Erwartung und der Auftrag Fach stark verunsichert. Langsam muß sich
G an den R 8 referiert das wieder pendeln. Es in £

über die Rechtslage des RU, VOoT allem Synthese gehen, welche die Anliegen der
Blick auf (österreichische Verhält- Schule und der 7301 gleicher Weise
MMSSe wurden gestreift) Pöggeler iN- wahrnimmt. Man sprach jJüngster Zeit viel
tersucht die Probleme der 1 R! von kirchlicher Katechese. Die Forderung ist  .

Rollen der Schüler und Lehrer begründet, aber darf dadurch zZu k:  einer  ,
gewandelten Bedingungsgefüge des Beschneidung des RU kommen. Dieser kurze

Gang durch den Inhalt kann zeigen, daßDa auch bei uns in Osterreich das Fach sich hier sehr Buchdurch gezielte Angriffe neu Gespräch BC- alle handelt, die mıt habenkommen ist, hat cdieses Buch für jeden, der Linzmat befaßt ıst, S besondere Bedeu- Syulvester Birngruber
Es zeigt recht gul die verschiedenen

rwartungen, das Fach herangetragen OSER KIRCHHOFER (Hg.), Moaodelle
werden: Vertreter G- sehen Eine Reihe für den Religionsunterricht,
ihm meist noch ıne Seelsorgestation der (7.—9 Schuljahr) Walter, ÖOlten 1976.
Kirche Es hat jedo die Deutsche Synode
schon unmißverständlich ausgesprochen, daß Moderner RU, der G-  r bloß In } VOTI -

das Fach vd{  - der Pädagogik, v  S den geplanten Lehrstoff fixiert, sondern ffen 5
Anliegen der Schule her } konzipieren ist. will für die b+ragen der Schüler, braucht über
Das besagt aber nicht, laß C HNur eine 1171- mm Lehrbuch hinaus Modelle für die meıist
formierende Aufgabe atte  . und nicht azuch gestellten Fragen, dazu exte und Materia-

1en. Hg planen Unterrichtsmodelle fol-einen Verkündigungscharakter. Ein echter genden Themen: Gottesbeziehung, Gottes-gionslehrer ohne dieses Anliegen
B-  Pr unterrichten können. Die ‚echtliche Gtel- bild, Gotteserfahrung; Jesusbeziehung, Je-

usbild, Nachfolge; Versöhnung, Umkehr,lung ast bestimmt sehen, Buße; Gemeinschaft, Gruppe, Gemeinde, Kir-kann sich me einseitig darauf stützen, denn che: Gottesdienst, Sakramente; Einführungdie Verhältnisse onnen  zr sich cehr rasch in Sprache der Bibel, hermeneutischesdern Auch die Eltern müssen ihre Einstellun- Arbeiten Oder allgemeine VorbedingungenB überprüfen: Viele erwarten sich zuviel des Verhältnisses vVon theologischem Spre-VO ob SC celber gläubig cind chen und Erkennen. Von diesen odellenoder ihre religiöse Erziehungsaufgabe auf en 5 VOT, jeweils Lehrerheft (100den abschieben wollen. Dazu ü der RU
B-  en imstande. Eltern miüssen üihre Auf- bis 104.) und en Arbeitsheft für den Schüler
gabe wieder geschult werden, und S1ie be- (30.—40.), U, Mit Gott Jeben, Geheime
steht darin, Sone die ersten und ent- enbarung, Weg nach innen, Tod und Auf-
en Katecheten ihrer nder sind. erstehung Jesu, Ordensleben.
Auch die Lehrer und sehen Es s  rde zu weit führen, en  zeln be-
eiınem gewandelten Gefüge gegenüber. Ideal- sprechen, genuügtT, den grundlegenden Autft-
typische Vorstellungen können nicht mehr bau Zu okizz:  veren. Lehrerhefte bringen
gehalten werden: Der Religionslehrer als der Vorüberlegungen ZUMm jeweiligen Arbeits-
ünder der Lehre und der Zeuge heft, eine theol. Vorbesinnung auf das The-
des Glaubens: der Schüler, das IT1 den Glau-
ben einzuübende Ghed der G- Das sind

m methodisch-psychologische Überlegungen
Arbeitshefte sind 3841  H der bekannten Art von
und €e1ine Aufbereitung der Die

Idealvorstellungen, nach denen G  E Aus-
schau halten kann, aber ti- ser gestaltet: 61e bieten reiches Bildmaterial
schen Alltag nicht verwirklichen eind und 'exte biblische),
eıtfe zeig! sehr ur Probleme des Relli- ZUX meditativen Besinnung oder zZzu elbstän-
eionslehrers der säkularisierten ule, digen ’WO: Gkizzen oder Gätzen
aber auch olle der uüler, oft herausfordern. Lieder und g sollen Cla
ihre rwartungen mi1t denen ihrer Fitern persönlichste Antwort Sem, der er
und Lehrer nicht koordinieren Oonnen.  er Der Gott selbst iDt. Wer Unterrichtswerke

wird sich besinnen müssen, er 9-  n VOon Oser kennt, wird auch dieser knuırzen
dort ntworten eibt, wWCcd  0 die keine Besprechung den großen pädagogischen Wert
Fragen haben. Er WI:  rd sich Schüler-orientiert dieser Modelle heraus: - sind auch
zeigen müssen, wobei allerdings N Antwort die Abschlußklassen der Hauptschule und
des Glaubens als Angebot und .  S ‚_- die entsprechenden Jahrgänge der sehr
geklammert werden kann und zudem für verwertbar und können den RU interessant,
manche rage erst sensibilisiert werden muß aber auch ertragreich gestalten. eNAHAd-
Exeler rundet diese Referate ab Er zeigt giert: Religionslehrer wird Sicher atuch E
zuerst den geschichtlichen Gang 11- Weg finden, G der Schule ein-
erhalb re Vonmn ıner  @‘ einmal stärke-
1l Omentierung nach der Pädagogik und Linz Sylvester Birngruber
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aus Stellung nahmen zum RU. Exeler hat 
diese Referate veröffentlicht und selbst dazu 
einen Beitrag geliefert. J. Dikow behandelt 
das Thema: ,,Die Erwartung und der Auftrag 
der Kiirche an den RU". Ch. link referiert 
über die Rechtslage des RU, vor allem im 
Blick auf die BRD (österreich!sche Verhält­
nisse wurden nur gestreift). F. Pöggeler un­
tersucht die Probleme der Eltern zum RU, 
E. Feifel die Rollen der Schüler und Lehrer 
im gewandelten Beddngungsgefüge des RU. 

Da auch bei uns in Österreich das Fach RU 
durch gezielte Angriffe neu ins Gespräch ge­
kommen ist, hat dieses Buch für jeden, der 
mit RU befaßt 41St, eine besondere Bedeu­
tung. Es zeigt recht gut die verschiedenen 
Erwartungen, dile an das Fach herangetragen 
werden: Di:e Vertreter d-er Kli.rche sehen iin 
ihm meist noch eine Seelsorgestation der 
Kirche. Es hat jedoch die Deutsche Synode 
schon unmißverständlich ausgesprochen, daß 
das Fach von der Pädagogik, d. h. von den 
Anliegen der Schule her zu konzipieren ist. 
Das besagt aber nicht, daß es nur eine in­
formrerende Aufgabe hätte und nicht auch 
einen Verkündigungscharakter. Bin echter 
Religionslehrer wird ohne dieses Anliegen 
nicht unterrichten können. Die rechtliche Stel­
lung !ist bestimmt zu sehen, aber die 1<1:rdv~ 
kann sich nie einseitig darauf stützen, denn 
die Verhältnisse können sich sehr rasch än­
dern. Auch die Eltern müssen iihre Einstellun­
gen überprüfen: Viele erwarten sich zuviel 
vom RU, ob 5i.e nun selber gläubig sind 
oder ihre religiöse Erziehungsaufgabe auf 
den RU abschieben wollen. Dazu ist der RU 
nicht imstande. Eltern müssen für dhre Auf­
gabe wieder geschult werden, und sie be­
steht darin, daß •sie die ersten und ent­
scheidenden Katecheten ihrer Kinder sind. 
Auch die Lehrer und Schüler sehen sich 
einem gewandelten Gefüge ge,genüber. Ideal­
typische Vorstellungen können nkht mehr 
gehalten werden: Der Relig,ionslehrer als der 
Künder der kirchlichen Lehre und der Zeuge 
des Glaubens; der Schüler, das in den Glau­
ben einzuübende Glied der Kirche. Das sind 
Idealvorstellungen, nach denen man Aus­
schau halten kann, die aber im katecheti­
schen Alltag nicht zu verwirklichen smd. 
Feifel zeigt sehr gut die Probleme des Reli­
gionslehrers in der säkularisierten Schule, 
aber auch die Rolle der Schüler, die oft 
ihre Erwartungen mit denen ihrer Eltern 
und Lehrer nidlt koordi.nieren können. Der 
RU wiird sich besinnen müssen, daß er nicht 
dort Antworten gibt, wo die Schüler keine 
Fragen haben. Er wird sich Schüler-orientiert 
zeigen müssen, wobei allerding6 di-e Antwort 
des Glaubens als Angebot und Hilfe nie aus­
geklammert werden kann und zudem für 
manche Frage erst iSensibilisie.rt werden muß. 
Exeler rundet diese Referate ab. Er zeilgt 
zuerst den geschidttlichen Gang des RU in­
nerhalb 200 Jahre von einer einmal stärke­
ren Orientierung nach der Pädagogik und 
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dann wieder nach der Theologie. In den 
letzten 2 Jahrzehnten hat geradezu eine Flut 
von Parolen, und leider auch Slogans, da5 
Fach stark verunsichert. Langsam muß sidl 
das wieder einpendeln. Es wird um eine 
Synthese gehen, welche die Anliegen der 
Schule und der Kirche in gleicher Weise 
wahrnimmt. Man sprach in jüngster Zeit viel 
von kirchlicher Katechese. Die Forderung ist 
begründet, aber es darf dadurch zu keiner 
Beschneidung des RU kommen. Dieser kurze 
Gang durch den Inhalt kann zeigen, daß 
es sich hier um ein sehr lehrreiches Buch 
für alle handelt, die mit RU zu tun haben. 
Linz Sylvester Birngruber 

OSER F. / KIRCHHOFER K. (Hg.), Modelle. 
Eine Reihe für den Religionsunterricht. 
(7.-9. Schuljahr) Walter, Olten 1976. 

Moderner RU, der nicht bloß in ein-em vor­
geplanten Lehrstoff flxiiert, sondern offen sein 
will für die Fragen der Schüler, braucht über 
ein Lehrbuch hinaus Modelle für die meiist 
gestellten Fragen, dazu Texbe und Materi:a­
lien. Hg. planen Unterrichtsmodelle zu fol­
genden Themen: Gottesbeziehung, Gottes­
billd, Gotteserfahrung; Jesusbeziehung, Je­
susbild, Nachfolge; Versöhnung, Umkehr, 
Buße; Gemeinschaft, Gruppe, Gemeinde, I<Jir­
che; Gottesdienst, Sakramente; Einführung 
in die Sprache der Bibel, hermeneutisches 
Arbeiten oder allgtemeine Vorbedingungen 
des Verhältnisses von theologischem Spre­
chen und Erkennen. Von diesen Modellen 
liegen 5 vor, jeweils ein Lehrerheft (100. 
bi,s 104.) und ·ein Arbmtshe.ft für den Schüler 
(30.-40.), u. zw.: Mit Gott leben, Geheime 
Offenbarung, Weg nach dnnen, Tod und Auf­
erstehung J esu, Ordensleben. 

Es würde zu weit führen, sie einzeln zu be­
sprechen, es genügt, den grundlegenden Auf­
bau zu slci!zziieren. Di!e L-eh~hefte bringen 
Vorüberlegungen zum jeweiligen Arbeits­
heft, eine theol. Vorbesinnung auf das The­
ma, methodisch-psychologische Oberlegungen 
und eine Aufbereitung der Lermnhalte. Die 
Arbeitshefte sind ,in der bekannten Art von 
Oser gestaltet: sie bieten reiches Bildmaterial 
und Texte (biblis<he und außerbiblrsche), die 
zur meditativen Besinnung oder zu selbstän­
digen Antworten in Skizzen oder Sätzen 
herausfordern. Lieder und Gebete sollen dme 
persönlichste Antwort sein, die der Schüler 
Gott selbst gibt. Wer die Unterrichtswerke 
von Oser kennt, wird auch aus dieser kurzen 
Besprechung den großen pädagogischen Wert 
dieser Modelle herausfinden. Sie sind auch 
für die Abschlußklassen der Hauptschule und 
die entsprechenden Jahrgänge der AHS sehr 
verwertbar und können den RU interessant, 
aber audt ertragreich gestalten. Der enga­
gilerte Religionslehrer wird ,sicher auch einen 
Weg finden, sdie bei un'S in der Schule ein­
zuführen. 
Linz Sylvester Birngruber 


